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Dozent Fach Btenden
hria:unuau\ Ubungen
Thomann Erd- und Strassenbau, Konstruktions-
iibungen . 2 3
H. Leemann Rechtslehre (Elnfuhrung) 3 —
Bohler Finanzwissenschaft . i —
Diserens Alpwirtschaft . ’ 1 —
Fehlmann . Schweizerische Fischerei und Flsch-
| zucht . : 2 ——
Rilegger Die Transportanlagen in der Forst—
wirtschaft 1 —
7. Semester
Badoux . Politique forestiere et administration b 2
Knuchel Waldwertberechnung . 2 1
Schidelin Ausgewihlte Aufgaben des Waldbaues 1 —
Ubungen, nach Vereinbarung — -
Grossmann. Forstgeschichte und Forstgeographle 1 —

BUCHERANZEIGEN

Astung. Von Dr. Hans Mayer-Wegelin, o. 6. Professor der Forstwissenschaft
an der Forstlichen Hochschule Hann.-Miinden. Mit 83 Textabbildungen.
Verlag von M. & H. Schaper, Hannover 1936. 178 S. Gebd. 12.50 RM.,
br. 11.— RM.

Seit den 1920er Jahren macht sich erneut eine Bewegung zugunsten
der Astung bemerkbar, die im Einklang steht mit dem allgemeinen Streben
der Forstwirtschaft nach Wertholzerzeugung. In der Tat lehrt die Erfah-
rung, dass jener von der Holzindustrie gewiinschte Grad von Astreinheit
nur von einzelnen unserer einheimischen Holzarten durch natiirliche Reini-
gung erreicht werden kann. Die iibrigen erfordern meist kiinstliche Astung.

An den Fehlern, die im 18. und namentlich in der ersten Hilfte des
19. Jahrhunderts bei der durch keinerlei wissenschaftliche Untersuchung
geleiteten kiinstlichen Astung begangen wurden, haben spitere Forderer
dieser Massnahme gelernt. Es seien hier namentlich hervorgehoben Alers
und Kienitz, sowie de Courval und des Cars. Mit seinem ganz aus der Praxis
erwachsenen Beitrag hat unter den Schweizern H. Stdger im « Journal fo-
restier suisse » 1928 einen bemerkenswerten Beitrag geliefert. Manche haben
eingesehen, dass ohne wissenschaftliche Forschung dem sehr komplexen
Problem der Astung nicht mit dem wiinschenswerten Erfolg beizukommen
ist. Sie haben Versuche angestellt, die sich in verschiedenen Richtungen
bewegten, und haben die Ergebnisse ihrer Bemiithungen in Abhandlungen
und Aufsitzen niederlegt, die meist in Fachzeitschriften oder in Mittei-
lungen der Versuchsanstalten, vereinzelt auch in selbstindigen Schriften
mehr oder weniger veroffentlicht wurden. Der Umstand jedoch, dass diese
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Arbeiten nur zum kleinsten Teil den daran interessierten Iachleuten zu-
ginglich sind, liess schon lingst den Wunsch aufkommen nach einer zusam-
menfassenden Darstellung der bis jetzt nur bruchstiickweisen Erkenntnisse
auf diesem Gebiet.

Prof. Dr. Mayer-Wegelin kommt diesem Bediirfnis durch das vorlie-
gende Werk in umfassender Weise entgegen. Er stellt sich die Aufgabe
«den gesamten Erfahrungsstoff zusammenzufassen, auszuwerten und zu
ergiinzen, mit dem Hauptziel, Unsicherheiten und Zweifel iiber die Wirkung
der Astung zu zerstreuen, damit die Astung wieder und endgiiltig Eingang
in die grosse Praxis findet ».

Der Verfasser gliedert den sehr weitschichtigen Stoff in acht Ab-
schnitte : Geschichte der Astung. Natiirliche Astreinigung. Astungsfiule.
Sonstige Wirkungen der Astung. Ziel der Astung. Vorbereitung der Astung.
Ausfiihrung der Astung. Astungsregeln. Alle Abschnitte sind ihrerseits
durchweg bis ins einzelne unterteilt, so dass ein durchsichtiger Aufbau des
Stoffes zustande kommt, der in Verbindung mit vielen guten Abbildungen
und Diagrammen die Benutzung dieses Buches sehr erleichtert.

Im ganzen verhiilt sich der Verfasser mehr referierend, zuweilen auch
da, wo eine klare personliche Stellungnahme, oder ein Hinweis darauf
wiinschenswert wire, dass die betreffende Frage noch nicht spruchreif ist:
so Seite 53 : Schnitt durch den lebenden Astwulst oder ausserhalb ?

Das Schwergewicht des vorliegenden Buches liegt im III. Abschnitt,
betitelt « Astungsfiule ». In diesem Abschnitt wird zunichst die wichtige
Frage der Uberwallung in lehrreicher Weise erdrtert. Manche der hier vor-
gebrachten Tatsachen sind noch nicht Allgemeingut der Forstleute. Sie
verdienen alle Aufmerksamkeit, denn sie gehtren zu den wichtigen Grund-
lagen einwandfreier Astung. Bei der sonst durchweg weitgehenden und zum
Vorteil der Sache gedeihenden Unterteilung des Stoffes, vermisse ich hier
die gesonderte Behandlung der Uberwallung je nach den fiir die Astung
hauptséchlich in Frage kommenden Holzarten (Fichte, Fohre, Douglasie,
Tanne, Eiche). Ein weiterer Hinweis sei anliisslich dieses so wichtigen Kapi-
tels im Interesse der Sache nicht unterdriickt. Es kommen hier, wie auch
andernorts, z. B. in 1I. B. 1, Stellen vor, die besserer Fassung bediirfen, weil
sie Unklarheiten oder gar sachliche Unrichtigkeiten zur Folge haben.
Schreibt der Verfasser beispielsweise auf Seite 49 : «<Wenn der abgestorbene
Ast innerhalb kurzer Zeit vermorscht und abbricht, schliesst sich das Stamm-
holz iiber der Bruchstelle bald zusammen », so ist dies sachlich zwar richtig
(vorausgesetzt, dass der Abbruch glatt und dicht am Stamm erfolgt), formal
jedoch ein an sich harmloser Fall unfertiger Uberlegung und Formung, die
gerade das wesentliche verschweigt, nimlich die Ursachen des so verlau-
fenden Vorganges. deren Folge die baldige Uberwallung ist. Oder auf
Seite 50 unter « &) Uberwallung bei Trockenistung » heisst es: « Die Zeit-
dauer, bis der Rindenmantel des Stammes iiber der durch den Ast gefiihrten
Schnittfliche sich geschlossen hat, wird um so viel verkiirzt, als der Sige-
schnitt der Trockenistung dem natiirlichen Abbrechen zuvorgekommen ist. »
Das stimmt nicht. Vermutlich will der Verfasser sagen: Durch Trocken-
dstung wird gegeniiber der natiirlichen Reinigung Zeit gewonnen fir die
Erzeugung astreinen Holzes. Theoretisch so viel ndmlich, als der Zeitunter-
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schied betragen wiirde zwischen der vollendeten Uberwallung bei natiirli-
cher Reinigung und bei kiinstlicher Beseitigung des selben toten Astes !

Aber halten wir uns lieber an die vielen positiven Werte dieser iiber-
aus fleissigen und brauchbaren Arbeit. Nicht in dieser Buchanzeige, denn
dazu wiirde der Raum nicht ausreichen. Dagegen in der praktischen An-
wendung; das ist viel wichtiger und setzt voraus, dass man den reichen
Inhalt dieses Buches sich zu eigen macht. Es erspart das Studium einer weit
zerstreuten Literatur, von der am Schluss des Buches nicht weniger als 270
Schriften in deutscher und 109 in andern Sprachen aufgefiihrt sind, womit
dieser breite, aber jetzt der Baggerung bediirftige Teich so ziemlich ausge-
fischt sein mag.

Dem Verfasser gebiihrt der Dank der forstlichen Welt fiir die miihe-
volle Arbeit, deren beachtenswertes Nebenprodukt die klarere Aussicht auf
manche noch der wissenschaftlichen Bearbeitung harrende Sonderprobleme
ist. Wer sich mit der Astung befasst, der greife zu diesem Werk. Er wird
in ihm den kundigen Berater finden. Schddelin.

Erfahrungen iiber Lawinenverbauungen. Nr. 4 der «Veroffentlichungen iiber
Lawinenverbauungen » des Eidgen. Departements des Innern, Inspektion
fiir Forstwesen, Jagd und Fischerei. Preis Fr. 4. Bern, 1936.

« Im Verhiiltnis zu den grossen Summen, die in der Schweiz fiir La-
winenverbauungen und Aufforstungen im Hochgebirge schon ausgegeben
worden sind, ist eigentlich recht wenig iiber Erfahrungen veriffentlicht
worden. Man sollte glauben, dass im Laufe der Jahrzehnte sich lingst be-
stimmte Regeln fiir den Verbau von Lawinen herausgebildet hdtten und dass
wir iiber die Periode des Tastens und Versuchens endlich hinaus wiren. Das
scheint aber nur in bezug auf wenige Punkte der Fall zu sein, denn in den
einzelnen Landesgegenden stosst man immer noch auf recht verschiedene
Meinungen und auch auf verschiedene Arten der Verbauung.

Die Verdoffentlichung von Beispielen der Lawinenverbauung durch die
Eidgen. Inspektion fiir Forstwesen bedeutet einen entschiedenen Schritt
nach vorwirts. Bei der Inspektion laufen alle Fiden des Verbauungswesens
zusammen und sie ist daher am besten in der Lage, iiber ausgefiihrte Ar-
beiten, iiber Erfolge und Misserfolge ein Urteil abzugeben. »

Diese Zeilen hatten wir der Besprechung des im letzten Jahr erschie-
nenen 3. Heftes: Loretan, «Die Lawinenverbauungen Torrentalp zum
Schutze des Thermalkurortes Leukerbad » vorangestellt. Das Erscheinen
eines vierten Heftes, ein Jahr nach dem dritten, zeigt, dass die Inspektion
den eingeschlagenen Weg energisch weiter verfolgt und die iibrigens schon
von Coaz, Sprecher und Fankhauser begonnenen Mitteilungén iiber Lawinen-
verbauungen durch Verdéffentlichung von Beobachtungen, und zwar nun
auch von Winterbeobachtungen, fortsetzt.

Der Verfasser bemerkt im Vorwort, dass die Schweiz in der exakten
Schneeforschung gegeniiber Osterreich und Frankreich zuriickgeblieben sei.
Die vor einigen Jahren vom Eidgen. Departement des Innern bestellte Kom-
mission zum Studium von Lawinenproblemen, die allerdings noch mit sehr
bescheidenen Mitteln arbeitet, hat nun das Studium der Lawinen nach zwei
Richtungen hin organisiert, nimlich einerseits in der Richtung der Erfor-
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schung des Schnees und der Verinderungen, denen er im Laufe eines
Winters ausgesetzt ist, anderseits nach der systematischen Erforschung der
Verbauungsarten hin, mit der indessen kaum begonnen worden ist. Hess
vertritt die Ansicht, dass allgemeine Schliisse nur gezogen werden kénnen
an Hand von Versuchsverbauungen, deren Verhalten wihrend sehr langer
Zeit zu beobachten wire, und dass im Hinblick auf die grossen Summen,
die jdhrlich im Alpengebiet fiir Verbauungen ausgegeben werden, die Aus-
lagen fiir solche Versuchsanlagen nicht gescheut werden sollten. Wir schlies-
sen uns dieser Auffassung riickhaltlos an.

In einer kurzen Einfithrung iiber den Schnee werden dessen Zustinde
besprochen, die ihren Ausdruck zum Teil in dem sehr verdnderlichen spezi-
fischen Gewicht finden. (Der Ausdruck Raumgewicht wire wohl zutref-
fender.)

Uber die verschiedenen Schneearten und deren Bezeichnung sind wir
in den letzten Jahren durch wahre Wettrennen von Vortrigen und Auf-
siitzen dermassen «aufgeklirt» worden, dass man nur wiinschen kann, die
verschiedenen Sachverstiindigen mochten sich einmal zum Zweck der Ver-
einheitlichung der Bezeichnungen zusammen an den griinen Tisch setzen.
Hess verwendet die Ausdriicke «wilder Schnee », « Schlismenschnee » und
« Schwimmschnee » fiir Schneezustinde, die fiir die Entstehung von La-
winen besonders wichtig sind. In einem weitern Abschnitt werden die Ge-
setze der Schneebewegung, die Entstehung der Lawinen und der Einfluss,
den der Wind dabei spielt, kurz besprochen und Beobachtungen iiber La-
winenbildungen im Winter 1934/1935 mitgeteilt.

Im folgenden Abschnitt wird das Kriechen des Schnees besprochen,
unter dem man die langsame, fliessende Bewegung des Schnees versteht,
die den Alpenbewohnern wegen ihrer schidlichen Wirkung auf die Gras-
narbe, auf Ziune, Biume und Felsblocke lange bekannt war, bevor die
Wissenschaft sich damit zu befassen begann. Infolge der ungleichen Ge-
schwindigkeit der Bewegung konnen Risse entstehen, besonders berg-
schrundihnliche Risse im obersten Hangteil. Wird dann durch Eindringen
von Regen- oder Schmelzwasser der Boden schliipfrig, so kann aus dem
Kriechen eine Lawine entstehen. Auch andere Ursachen kionnen Risse in
der Schneedecke hervorrufen.

Den Hauptinhalt der Schrift bilden die von grosser Sachkenntnis und
Erfahrung zeugenden Abschnitte iiber die Verbauungen von Lawinen und
Gwichten, wobei einleitend die grosse Bedeutung des Waldes gewiirdigt
wird. Ein besonderer Abschnitt ist der Lawinenverbauung am Obergeste-
lengalen im Goms gewidmet.

Der Verfasser schliesst seine lehrreiche, mit vorziiglichen Photogra-
phien und Profilen ausgestattete Schrift mit der Bemerkung, dass die Ver-
bauung der Lawinen grossere Schwierigkeiten verursacht und mehr Sach-
kenntnis erfordert, als gewdohnlich angenommen wird und dass unter ge-
wissen Umstéinden eine Abwehr der Lawinen iiberhaupt nicht moglich ist.

v Knuchel.
Schweizer Holzbau. Herausgegeben von C. 4. Schmid¢. Mit 20 Tafeln in Vier-

farbendruck und iiber 200 Ansichten und Plinen. Verlag von Orell Fiissli,
Ziirich.
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Der wenig ansprechende Umschlag ldsst nicht ohne weiteres auf den
reichen Inhalt und die vorziigliche Ausstattung dieses Werkes schliessen,
das urspriinglich einen Uberblick iiber die schweizerische Holzarchitektur
vergangener Jahrhunderte bieten und den neuzeitlichen Holzbau dazu in
Parallele setzen sollte. Im grossen ganzen ist dieser Leitgedanke verwirk-
licht worden. Nur zwang leider die Zeitlage die Herausgeber dazu, auch
Aufsitze aufzunehmen, die fiir bestimmte Konstruktionsarten, sowie fiir
Heizsysteme und abseits des Themas liegende Holzverwendungen werben,
womit sie sich zweifellos manche Sympathien verscherzt haben.

Aber wenn man von diesem Schonheitsfehler absieht, und nur die Auf-
sitze und Bilder betrachtet, mit denen keine Geschiiftsinteressen verbunden
sind, so muss man doch die Arbeit des Herausgebers dankbar anerkennen.
Der Text besteht in der Hauptsache aus Beitrigen von Sachverstindigen des
Holzbaues und einigen forstlichen Aufsitzen. Der Schwerpunkt des Werkes,
zu dem Oberforstinspektor Petitmermet ein Geleitwort geschrieben hat,
liegt besonders in den sehr zahlreichen, vorziiglichen Photographien von
Holzbauten und in den 20 farbigen Abbildungen von Holzhéusern aus allen
Landesgegenden der Schweiz nach alten Stichen und Gemilden. Wer ein
Wohnhaus, Wochenendhaus, Berghaus erstellen will, wird in den Abbil-
dungen und in dem Textteil, der dem modernen Holzbau gewidmet ist,
manche Anregung finden, aber auch wer keine solchen Absichten hegt, wird
mit Befriedigung feststellen, dass unsere heutigen Baumeister durchaus im-
stande sind, Wohnbauten aus Holz zu erstellen, die sich so gut in die Land-
schaft einfiigen, wie die alten und dazu unserm heutigen Lebensstil besser
entsprechen als jene. Knuchel.

« Zeitschrift fiir Weltforstwirtschaft ». Review of World’s Forestry (Fores-
try Abstracts). Revue Economique Forestiére Universelle. Verlag von
J. Neumann, Neudamm. Erscheint im Gesamtumfang von zirka 770 Sei-
ten im Jahr. Bezugspreis 36 RM. Mit dieser Zeitschrift zusammen
erscheint die « Forstliche Rundschaw » vierteljihrlich in einem Gesamt-
umfang von zirka 525 Seiten. Der Bezugspreis fiir beide Zeitschriften
betrigt 58 RM. « Forstliche Rundschau» allein bezogen 28 RM. Die
deutschen Ladenpreise sind fiir das Ausland um 25 % gesenkt.

Band II, 1934/1935 dieser von Prof. Dr. Heske-Tharandt und Ward
Shepard, M. F. in Washington herausgegebenen Zeitschrift iiberrascht sowohl
durch seinen reichen Inhalt als auch durch die gute Ausstattung. Die Zeit-
schrift erfiillt vorziiglich die Aufgabe, die sich die Herausgeber gestellt
haben : Die forstwissenschaftlichen Erkenntnisse und die forstwirtschaft-
lichen Erfahrungen der einzelnen Linder zu vermitteln, sie zu vergleichen
und sachgemiiss einzugliedern.

In zum Teil umfangreichen und gut illustrierten Abhandlungen wird
u. a. behandelt : « Die Forstwirtschaft in Kanada », von Griinwoldt; «Das
natiirliche Waldbild Europas», von Rubner; «Die Waldflichen und die
Holzvorrite der Sowjetunion», von Buchholz; «Die Holzgewinnung in
Amerika in kritischer Darstellung und Wiirdigung und Formung der neu-
zeitlichen Fragestellungen », von Ebner. Daneben finden wir kurze Forst-
wirtschaftsberichte aus allen Léndern.
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Ungliicklicherweise stossen wir beim Durchblittern gerade auf den
Bericht : « Die Holzmarktlage in der Schweiz », der nicht gerade sehr sach-
lich ausgefallen ist. Wir zitieren von Seite 343 : « Die Mischforsten (Laub-
holzer und Nadelarten) sind zuriickgegangen. Dagegen hat sich der Nadel-
wald immer mehr durchgesetzt. Der Bestand ist einformiger geworden. »

« Ideen, den Brennholzkonsum zu steigern durch Umstellung des
Kohlenbrandes auf Holzbrand (in erster Linie nicht elektrisch betriebene
Schweizerbahnen), durch bessere Verwendung des Abfallholzes, Holzkohle,
die Entwicklung neueér Anwendungsgebiete fiir Holz in der eidgendssischen
Wirmewirtschaft (Gewinnung von Benzinersatz) kamen nicht zur Durch-
fithrung.

... Auch geschah in der Richtung zur Losung vielseitiger und um-
fassender Aufgaben in der Reorganisierung der nationalen Waldwirtschaft
nichts Uberzeugendes, obwohl die Holzerzeugung leicht auf 5 m® je Hektar
gesteigert werden konnte... Wie riickstiindig die schweizerische Forstpro-
duktion ist, ersicht man daraus, dass die Gemeindewilder nur zu beschei-
denem Teile durch akademisch gebildete Forstleute bewirtschaftet wer-
den .. .»

Genug des grausamen Spiels. Es ist gefidhrlich, iiber ein Land ein
Urteil abzugeben, das man nur aus polternden Marktblittern kennt. Oder
ist etwa der Berichterstatter identisch mit dem deutschen Herrn, mit dem
ich tiber die Fliiela fuhr und der mich belehrte : « Eine Forstwirtschaft gibt
es in der Schweiz ja eigentlich nicht, man sieht ja keine Schonungen » ?

Aber man darf diese vornehme Zeitschrift, so wenig wie irgendeine
andere, nach einem verungliickten Artikel beurteilen. Die « Zeitschrift fiir
Weltforstwirtschaft » bietet viel, sehr viel, auch dem schweizerischen Forst-
mann. Knuchel.

Die Tierwelt Mitteleuropas. Ein Handbuch zu ihrer Bestimmung als Grund-
lage fiir faunistisch-zoogeographische Arbeiten herausgegeben von F.
Brohmer, P. Ehrmann und G. Ulmer. Band VI, Insekten 3. Teil. 2. Lie-
ferung. Verlag von Quelle & Meyer in Leipzig 1936. Preis 32 RM.

Die vorliegende Lieferung bietet uns die erwiinschte Gelegenheit, auf
ein im Erscheinen begriffenes grosses Bestimmungswerk iiber die einhei-
mische Tierwelt hinzuweisen, von dem im Buchhandel auch Einzellieferun-
gen erhiltlich sind. Bis heute liegen in abgeschlossenen Bearbeitungen vor :
Wirbeltiere, Insekten mit vollkommener Metamorphose, Spinnen, Tausend-
fissler und Weichtiere; die Herausgabe der restlichen Tiergruppen ist in
Vorbereitung. Wenn man die ungeheure Artenzahl der einheimischen Insekten
beriicksichtigt — ein vollstindiger Katalog der einzig auf Schweizerboden
vorkommenden Insektenarten wiirde wohl gegen 20.000 Spezies umfassen —
so muss man es verstehen, dass auch nach diesem siebenbindigen Werk,
welches der Klasse der Insekten drei Binde reserviert, nicht jede Einzelart
bestimmt werden kann. Auf alle Fille fiihren die Bestimmungstabellen sicher
bis zur Gattung; je nach dem Formenreichtum folgen dann spezielle Ta-
bellen zur Bestimmung der Einzelarten oder doch kurze Hinweise auf die
hiufigsten Spezies, auf die Artenzahl und dergleichen. In letzterem Falle
muss natiirlich auf die Spezialliteratur zuriickgegriffen werden, um den
Artnamen herauszubekommen.

Dies trifft auch fiir die vorliegende Lieferung zu, in welcher die Ord-
nung der Zweifliigler (Diptera) durch den Spezialisten Prof. G. Enderlein
nach modernen Gesichtspunkten bearbeitet wurde. 317 Textabbildungen
erliutern die morphologischen Merkmale, wobei die fiir die Bestimmung
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ausserordentlich wichtige Fliigeladerung besonders eingehend beriicksich-
tigt wird.

Dipteren, die speziell forstlich interessieren, sind insbesondere die
Gallmiicken, die Raupenfliegen (es sind hier nicht weniger als 140 Tachinen-
gattungen aufgefiihrt) und die als Aussenschmarotzer an Waldsidugetieren
und Vogeln lebenden pupiparen Lausfliegen. Schn.

Bibliographia universalis silviculturae fennia — 1934. Herausgegeben von
Eino Saari, Forstliche Forschungsanstalt Helsinki, 1936.

Die vorliegende Veritfentlichung bildet den finnischen Teil der vom
Internationalen Verband forstlicher Forschungsanstalten organisierten inter-
nationalen Forstbibliographie fiir das Jahr 1934.

Der Druck ist so angeordnet, dass die Bibliographie zerschnitten und
die Titel auf Zettel aufgeklebt werden kénnen.

Als Teil der internationalen Bibliographie ist sie dem finnlindischen
Beniitzer zu ausfiihrlich gehalten. Fiir die Bediirfnisse des Landes selbst sind
deshalb die kleinen Aufsiitze, die den ausliindischen Forstmann kaum inter-
essieren, besonders bezeichnet worden.

Fiir die Beniitzer, welche die Titel nicht auf Karten aufkleben, son-
dern als Listen verwenden wollen, ist das Verzeichnis nach Sachgruppen
entsprechend Flurys Klassifizierungsschema angeordnet. Am Schluss folgt
ein Verzeichnis der Autorennamen. K.

Meteorologische Monatsberichte.

Die Monatstemperatur des Mai ist in der ganzen Schweiz etwas
iiber normal : am Alpennordfuss um etwa 0,99, in der Westschweiz um
1,5°, im Wallis 1,2°, am Alpensiidfuss 0,5°. Auch die Hohenstationen
ergeben positive Abweichungen von 1—1%° — Ubernormale Nieder-
schlagsbetrige bis 150 %o fielen stellenweise am Alpennordfuss (Zen-
tralschweiz) und am Siidfuss (Lugano). Das Engadin erhielt 120 /o,
das iibrige Graubiinden und die nordlichen Teile des Tessins 60 bis
100 %. Das Waadtland und die Nordostschweiz haben 50—70 %0; in
der nordostlichen Jurazone und im Wallis sinken die Betridge erheb-
lich unter die Hiilfte der normalen. — Der Bewolkungsgrad ist in der
Nord- und Ostschweiz und am Alpensiidfuss etwas zu gross (zirka
110 %), in der Westschweiz (mit Bern) zu klein (80—90 9/o), mit Aus-
nahme von Lausanne, welches 2090 zuviel Bew0Olkung (auch absolut
mehr als Genf) zeigt. Die Sonnenscheindauer weicht nur wenig von der
normalen ab (Lugano — 31, Lausanne — 23 Stunden).

Zu Beginn des Monats verlagerte sich der Hochdruckkern nach
Skandinavien. Damit horten die Niederschlige auf. Bis zum 4. hatte
der Alpennordfuss noch Hochnebel (Lugano Gewitter), dann trat Auf-
hellung mit Erwidrmung ein. Vom 7. bis 11. erstreckte sich ein Hoch-
druckriicken vom Atlantik her tiber die britischen Inseln nach Skan-
dinavien, wihrend das Druckminimum meist siidlich bis siidostlich des
Alpengebietes lag. Wir hatten wihrend dieser Zeit mehr oder weniger
stark bewdlktes Wetter mit Gewitterstorungen. Dann folgte bei hohem
Druck im Nordosten des Kontinents, tiefem Druck im Westen eine
Schonwetterperiode. Eine Depression, die vom Nordmeer kommend



	Bücheranzeigen

